
Von Katrin Zempel-Bley
OLDENBURG. Anfang des neuen
Jahres werden die Produktions-
hallen auf dem ehemaligen AEG-
Gelände im Oldenburger Stadtteil
Kreyenbrück abgerissen. Die
Stadt hatte das 6,4 Hektar große
Gelände erworben, um dort An-
siedlungsmöglichkeiten für den
Bereich Medizin zu ermöglichen.
Die Abrissarbeiten werden vo-
raussichtlich acht Wochen dau-
ern.
Meditech Oldenburg heißt das

Areal, auf dem unter anderem
Technologieansiedlungen der vier
Oldenburger Krankenhäuser
möglich sind, die den medizini-
schen Campus Oldenburg bilden
(Städtische Kliniken, Evangeli-
sches Krankenhaus, Pius Hospi-
tal und Karl-Jaspers-Klinik in der
Gemeinde Bad Zwischenahn).
Auch Einrichtungen der Universi-
tät Oldenburg sowie zahlreicher
Einrichtungen des Gesundheits-
wesens und der Medizintechnik
könnten hier eine neue Heimat
finden.

Für den Abriss und Infrastruk-
turmaßnahmen erhält die Stadt
3,4 Millionen Euro Fördergelder
vom Land. Die Altlasten, davon
geht die Verwaltung aus, müssen
teilweise gesondert entsorgt wer-
den. „Für das Areal wird zurzeit
ein Masterplan erstellt als Grund-

lage für das sich anschließende
Bauleitplanverfahren“, berichtete
Oldenburgs Stadtbaurätin Ga-
briele Nießen. Läuft alles planmä-
ßig, könnte das Gelände 2018
Gestalt annehmen. „Ansiedlungs-
willige können sich jetzt schon
bei der Stadt melden“, sagt Ga-
briele Nießen. Denn Ziel sei es,
ihnen möglichst passgenaue Flä-
chen zur Verfügung zu stellen.
Diese Entwicklung ist primär

durch die Gründung der Euro-
pean Medical School ausgelöst
worden. Nicht nur die beteiligten
Kliniken erweitern sich, der Me-
dizinstudiengang zieht auch Un-
ternehmen und Forschungsein-
richtungen aus dem Bereich der
Medizinwirtschaft an. Olden-
burgs Oberbürgermeister Jürgen
Krogmann sieht hier große Chan-
cen für den Standort Oldenburg

und spricht von einem enormen
„Entwicklungspotenzial, das Ol-
denburgs Position als Kompe-
tenzstandort der Gesundheitsfor-
schung und -wirtschaft erheblich
stärken soll. Er rechnet mit weite-
ren hochqualifizierten Arbeits-
kräften und einer daraus resultie-
renden größeren regionalen At-
traktivität.

Zentrale Lage
Das Areal ist nur wenige hundert
Meter vom Klinikum Oldenburg
entfernt. Eingerahmt wird es an
der Klinkenbergstraße von einem
Bauvorhaben der Oldenburger
Wohnungsbaugesellschaft GSG,
die dort ein Stadtteilzentrum bau-
en möchte. Geplant sind 14 Woh-
nungen für Senioren, 14 weitere
für sonstige Mieter, eine Tages-
pflegestation für Demenzkranke

mit zwölf Plätzen, ein Schwes-
ternwohnheim mit 29 Apparte-
ments, die Stadtteilbücherei so-
wie ein Stadtteilbüro. Später soll
auf dem direkt angrenzenden Me-
ditech-Areal eine Quartiersgarage
gebaut werden.
Am anderen Ende des Areals

befindet sich die 5630 Quadrat-
meter große Fachklinik Weser-
Ems des Diakonischen Werkes,
die im neuen Jahr bereits bezogen
wird. Hier können bis zu 100 Pa-
tienten mit Suchterkrankungen
behandelt werden. Die Diakonie
im Oldenburger Land hat als Trä-
gerin 80 stationäre und 20 ganz-
tägig ambulante Plätze eingerich-
tet. Neben den psychotherapeuti-
schen Maßnahmen gehört auch
ein breit gefächertes arbeits- so-
wie sporttherapeutisches Angebot
zum Konzept.

AEG-Hallen weichen Meditech-Neubau
Land unterstützt städtisches Vorhaben mit 3,4 Millionen Euro – Neue Ansiedlungsmöglichkeiten

Das künftige Meditech-Areal im Stadtteil Kreyenbrück befindet sich nur einen Katzensprung vom Klinikum Ol-
denburg entfernt. Foto Stadt Oldenburg/v. Reeken

»Ansiedlungswillige kön-
nen sich jetzt schon bei
der Stadt melden.«
Gabriele Nießen,
Oldenburger Stadtbaurätin

OLDENBURG. In den vergange-
nen Tagen kontrollierten Poli-
zeibeamte mehrfach einen 23-
jährigen Oldenburger, der of-
fenbar unter Drogeneinfluss
mit einem Fahrzeug unterwegs
war. Die Beamten wurden zu-
nächst am Samstag gegen 7.40
Uhr auf den Mann aufmerk-
sam. Mit unsicherer Fahrweise
und anderen deutlich erkenn-
baren Ausfallerscheinungen
war der 23-Jährige mit einem
VW Golf am Damm unterwegs.
Die Polizisten kontrollierten
den Fahrer; der Vortest auf
Cannabis führte zu einem posi-
tiven Ergebnis. Die Beamten
untersagten die Weiterfahrt
und ordneten eine Blutentnah-
me an.

Erneut aufgefallen
Zwei Tage später, am Montag
gegen 17 Uhr, fiel der Mann er-
neut mit seinem VW auf, dies-
mal an der Nadorster Straße.
Auch diesmal verlief der Dro-
gen-Vortest positiv; ein Arzt
entnahm daraufhin eine Blut-
probe.
Eine dritte Blutentnahme

musste der Oldenburger am
Dienstagvormittag über sich er-
gehen lassen: Er war um 8.20
Uhr an der Ammergaustraße
aufgefallen – als Fahrer einer
gemeinnützigen Einrichtung
für seelisch behinderte Men-
schen. (kzw)

Fahrer muss
dreimal zum
Drogentest

Unverbesserlich

JADE. Die Europaschule OBS
ist gleich für zwei europäische
Schulprojekte ausgezeichnet
worden. Sie erhielt von der Ju-
ry jeweils ein Qualitätssiegel
2016 für beispielhafte Internet-
projekte in Verbindung mit
Partnerschulen.
Bei „Sing a Song for a Better

World“ haben sich die Schüler
mit dem Thema „Protest- und
Friedenssongs“ beschäftigt. Sie
komponierten und texteten zu-
sammen mit einer türkischen
Klasse ein Lied, das vom
Kampf gegen Krieg, Hunger
und Gewalt handelt. Als Vor-
bilder dienten Protestsänger
wie Bob Dylan.
Im Projekt „Be smart! – Dem

Handy auf der Spur!“ haben
sich 15- bis 16-jährige Jugendli-
che mit einem unverzichtbaren
Alltagsbegleiter beschäftigt,
dem Mobiltelefon – von der
Herstellung über seine Nut-
zung bis zum Recycling. Ihr
Partner war bei dem zwei Jahre
dauernden Projekt eine belgi-
sche Schule. (kzw)

Schule für
Partnerarbeit
ausgezeichnet

Oberschule Jade

VAREL/ZETEL. Unbekannte Täter
drangen in der Nacht zu Mon-
tag gewaltsam in drei Gebäude
in Varel ein. Ziele waren ein
Bürogebäude an der Oldenbur-
ger Straße, das Jugendzentrum
an der Oldenburger Straße so-
wie eine Gaststätte an der Ro-
denkirchener Straße. In den
Objekten wurden die Räume
durchsucht und Bargeld sowie
Elektronikgeräte gestohlen.
Der Versuch, in der gleichen
Nacht in eine Gaststätte am
Vareler Hafen einzubrechen,
misslang.
Am Montag kam es in der

Zeit von 14.30 bis 1 Uhr zu ei-
nem Einbruch in ein Einfamili-
enhaus im Altmühlweg in Ze-
tel. Nachdem die Täter ein
Fenster aufgehebelt hatten,
durchsuchten sie die Räume
und stahlen Schmuck und Bar-
geld. In allen Fällen bittet die
Polizei Zeugen, sich unter
04451/9230 zu melden.(kzw)

Einbrecher
in Zetel und
Varel aktiv

Geld und Schmuck gestohlen
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OLDENBURG. Ein unbekannter Tä-
ter hat am Donnerstag, 1. Dezem-
ber, aus einem Bürogebäude an
der Marie-Curie-Straße in Olden-
burg eine EC-Karte gestohlen.
Unmittelbar nach dem Diebstahl
begab sich der Täter mit der EC-
Karte sowie einem ebenfalls ge-
stohlenen Personalausweis zu
vier Filialen eines Oldenburger
Geldinstitutes und hob dort einen
Gesamtbetrag von 28000 Euro
ab. Die Polizei sucht den Unbe-
kannten nun mithilfe von Fotos
aus einer Überwachungskamera.
Es handelt sich um einen

Mann mit Brille und ausgepräg-
ten Geheimratsecken. Zur Tatzeit
war er mit Mantel sowie einem
dunklen Hemd bekleidet. Hin-
weise nimmt die Oldenburger Po-
lizei unter 0441/7904115 ent-
gegen. (kzw)

Hinweise auf
EC-Karten-Dieb
gesucht

28000 Euro erbeutet

Die Polizei sucht diesen mutmaßli-
chen EC-Karten-Dieb und hofft
auf Hinweise. Foto Polizei

Johannes Reifig, der Präsident des
Schulschiffsvereins, und Profes-
sor Werner von Unruh, Vorsit-
zender der Gemeinsamen Kom-
mission für historische Wasser-
fahrzeuge (GSHW), haben auf-
merksame Zuhörer. Die CDU-
Bundestagsabgeordnete Astrid
Grotelüschen und Björn Thüm-
ler, Vorsitzender der CDU-Land-
tagsfraktion, sind da. Beide ha-
ben sich schon dafür eingesetzt,
dass die angedachten Vorschrif-
ten abgespeckt werden. „Wir
brauchen praktikable Regelun-
gen“, sagt Astrid Grotelüschen,
„die Traditionsschifffahrt muss er-
halten bleiben.“ Björn Thümler
fügt hinzu, dass Schiffe wie die

„Lissy“ der Ausbildung des nauti-
schen Nachwuchses dienen. Das
dürfe nicht wegbrechen. Die Ab-
sicht sei gut gewesen, meint Björn
Thümler, doch das Ganze habe
sich zu einem „bürokratischen
Monster“ entwickelt.
Werner von Unruh kritisiert,

dass Regelungen aus der Berufs-
schifffahrt übernommen würden.
Was das für die „Lissy“ bedeuten
würde, erläutert Johannes Reifig:
unter anderem das Führen auf-
wendiger Nachweise, beispiels-
weise zum Freibord, einige bauli-
che Veränderungen, aber auch
Gesundheitszeugnis und Zusatz-
qualifikationen für die ehrenamt-
liche Mannschaft. Für Johannes

Reifig stellt sich die Frage, „ob
man das den Ehrenamtlichen zu-
muten kann“. Die „Lissy“ wird
mit einer 23-köpfigen Besatzung
gefahren. Die Mannschaften
wechseln. Johannes Reifig: „Die
sind dann alle zu schulen.“ Hinzu
kämen die Kosten für die Ausbil-

dung.
Ähnliche Befürchtungen hört

man auch anderswo. Rund 100
Traditionsschiffe sind betroffen,
in Bremerhaven beispielsweise
der Kutter „Astarte“ und der
Dampfeisbrecher „Wal“.
Astrid Grotelüschen berichtet,

dass Änderungen aufgenommen
seien. Als Beispiele nannte sie
Gesundheits- und Erste-Hilfe-
Nachweise, Ausnahmen bei Um-
bauten für denkmalgeschützte
Schiffe und die Vereinfachung
des erneuten Historizitätsnach-
weises. Doch der überarbeitete
Entwurf liegt auch der Politikerin
noch nicht vor. Die Bundestags-
abgeordnete will helfen, den ins
Stocken geratenen Dialog wieder
in Gang zu bringen: „Wir brau-
chen den Dialog, damit wir die
Praxis mitnehmen.“
Zum 1. Januar 2017, wie ur-

sprünglich vorgesehen, wird die
Schiffssicherheitsverordnung
nicht in Kraft treten können.
Björn Thümler schätzt frühestens
zum Sommer. Hinzu kommt, dass

derzeit die EU-Fahrgastschiffs-
richtlinie überarbeitet wird. Sie ist
der Verordnung des Bundesver-
kehrsministers übergeordnet.
Deshalb hatte der GSHW vorge-
schlagen, die EU-Vorgaben erst
abzuwarten. Doch im Koalitions-
vertrag steht: „Für den Erhalt der
Traditionsschifffahrt werden wir

dauerhafte Regelungen erarbei-
ten.“ Darum, vermutet Werner
von Unruh, sei der Druck da.
Er kann die Begründung für

höhere Sicherheitsbestimmungen
nicht nachvollziehen. „Die Si-
cherheit hat für alle die höchste
Priorität“, sagt er. Die Zahl der
Unfälle mit deutschen Traditions-
schiffen sei relativ gering.

Sorgen auf den Traditionsschiffen
Warten auf überarbeiteten Entwurf des Bundesverkehrsministeriums für neue Sicherheitsverordnung – Gespräch auf der „Lissy“
Von Ursel Kikker

ELSFLETH. Es hat Gegenwind für die Schiffssicherheitsverordnung ge-
geben. Die Betreiber historischer Segler und Dampfer befürchten das
Aus der Traditionsschifffahrt wegen zu hoher Auflagen. Doch die meis-
ten brauchen zahlende Gäste an Bord für den Unterhalt der Oldtimer.
Johannes Reifig schüttelt auf dem Segelschulschiff „Großherzogin Eli-
sabeth“ den Kopf, wenn er den ersten Entwurf durchgeht.

Zahlreiche Traditionsschiffe stehen unter Denkmalschutz und werden ehrenamtlich betrieben. Das stellt Skipper vor Probleme, sollte der Gesetzgeber seine Pläne umsetzen. Foto Archiv

Diskutierten über die neuen Sicher-
heitsrichtlinien für Traditions-
schiffe: (von links) Björn Thümler,
Astrid Grotelüschen, Johannes Rei-
fig und Werner von Unruh. Foto Kikker

»Die gewerbliche Fahr-
gastschifffahrt sieht uns
nicht mehr als Konkurrenz
an.«
Werner von Unruh, Vorsitzender
des deutschen Dachverbands der
Traditionsschiffe
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